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LIEBE LESERIN!
LIEBER LESER!

Dem Österreichischen Familienbund ist es wichtig, Impuls-
geber für die Politik aufgrund der Wünsche und Anregun-
gen der Familien in ganz Österreich zu sein. Durch unsere 
enge Zusammenarbeit mit den Familien, zum Beispiel in 
unseren Eltern-Kind-Zentren, sind wir sehr stark vernetzt 
und können so den „Puls der Familien“ sehr gut erkennen 
und dementsprechend agieren.

Väterbeteiligung und Väterkarenz sind nach wie vor heiße Themen in Österreich. Daher haben 
wir uns entschlossen eine Umfrage bei den Betroffenen, den österreichischen Männern, durch-
zuführen und auch in Gesprächsrunden zu hinterfragen: Wie wichtig ist es Ihnen, sich Zeit für 
die Kinder nehmen zu können? Gehen Sie in Karenz? Wie wirkt sich Ihr Engagement für Familie 
auf Ihre berufliche Karriere aus? Wie vereinbaren Sie „Familie und Beruf“?“

Ziel war und ist es, die Einstellung österreichischer Männer und Unternehmen zum Thema „Fa-
milie und Beruf“ zu erfassen, um Handlungsempfehlungen für  Politik und Wirtschaft zu gene-
rieren. Deswegen haben wir uns an alle Väter und Männer, die solche werden wollen, gewendet 
und zu unserer großen Freude nahmen diese in großer Zahl an der Umfrage teil.

Die Auswertung und Analyse war dann Basis für intensivere Gespräche mit Männern und Un-
ternehmensverantwortlichen. Die zusammengeführten Ergebnisse dürfen wir Ihnen in dieser 
Broschüre präsentieren.

Eine informative Lektüre wünscht Ihr

Mag. Bernhard Baier
Präsident des Österreichischen Familienbundes

Mag. Bernhard Baier
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1. EINLEITUNG

VÄTERBETEILIGUNG – EIN ORCHIDEENTHEMA? 
NEIN, DIESE ZEITEN SIND VORBEI! 

Wenn 95% der befragten Männer sagen, dass es ihnen wichtig ist, sich Zeit für ihr Kind zu 
nehmen, ja 71% sogar feststellen, dass sie den Beruf in der Zeit nach der Geburt ihres Kindes 
zurückstellen wollen, dann ist eines klar: Österreichs Männer wollen aktive Väter sein, ihr Kind 
prägen und dabei unterstützen, gut und behütet aufzuwachsen. Immer mehr Väter wollen viel 
Zeit mit ihren Kindern verbringen. 1.721 Männer in ganz Österreich haben uns ihre Zeit ge-
schenkt und sich an unserer Umfrage mittels Fragebogen beteiligt. Danke dafür! 
  
Welche Kernaussagen lassen sich herauslesen? Männer sind aktive Väter – das belegen die 
Zahlen klar. Sie finden es wichtig, Zeit mit  ihren Kindern zu verbringen und einen wesentlichen 
Teil der Erziehungsarbeit dadurch wahrnehmen.
 
Die Väterbeteiligung schreitet klar voran. Immer mehr Männer sind dafür bereit, auch berufli-
che Einschränkungen in Kauf zu nehmen. Das trifft umso mehr zu, je jünger die Befragten sind. 
Das bedeutet, dass in fünf bis zehn Jahren – wenn diese junge Generation Vater wird – die 
Väterbeteiligung noch viel stärker greift.
 
Schon jeder Zweite kennt einen Vater, der in Karenz war – Väterbeteiligung ist also gesell-
schaftliche Realität geworden. Die Männer, die in Karenz gegangen sind, haben fast alle diese 
Zeit mit den Kindern als Bereicherung empfunden. 
 
Die hohe Akzeptanz seitens der Arbeitskollegen für Väter, die in Karenz gehen, führt zu einem 
Imagegewinn für Männer, die sich eine berufliche Auszeit für die Kinderbetreuung genommen 
haben. Väterkarenz wird zunehmend positiv wahrgenommen.
 
Die Akzeptanz für Väterbeteiligung steigt auch in den Unternehmen. Das führt zu einem steten 
Anstieg des Angebots an Unterstützungsmodellen, das Arbeitgeber ihren Mitarbeitern ma-
chen, um ihnen Zeit mit ihren Kindern zu ermöglichen. 
  
Was in Zukunft wichtig ist: Durch die zunehmende Zahl an Vorbildern, die den Schritt getätigt 
haben, in Karenz zu gehen und  diese Erfahrung als Bereicherung beschreiben, wird Väterka-
renz bald zum Normalfall werden. Spricht man mit den Männern, die in Karenz waren – viele 



VÄTER GEFRAGT!

6

davon die (noch) „typischen“ zwei Monate –  dann hört man unisono: „Eigentlich war es zu 
kurz, es wäre schön gewesen, diese intensive Zeit mit meinem Kind länger zu genießen“.
 
Solche Erfahrungen müssen weiterhin transportiert und in die Breite gestreut werden. So kann 
das Bewusstsein für die positiven Auswirkungen, die Väterbeteiligung hat –  wie etwa Zufrie-
denheit der Väter oder Erwerb wichtiger „soft skills“ durch Erziehungsarbeit – weiter gehoben 
werden. 
 
Alle Männer, die den Wunsch haben, sich persönlich um ihr Kind zu kümmern, sollen in diesem 
bestärkt werden. Es muss ein gesellschaftliches und berufliches Umfeld bereitet werden, in 
dem Väterbeteiligung eine Selbstverständlichkeit ist
 
Im Gegensatz zu früher haben Männer heute  also offensichtlich vermehrt den Wunsch Zeit 
mit ihren Kindern zu verbringen. Allerdings wird dieser Wunsch nicht in demselben Ausmaß 

Wie wichtig ist es, den Beruf in der Zeit  
nach der Geburt des Kindes zurückstellen?

39,69% 39,69% 

30,56%30,56%

17,49%17,49%

9,70%9,70%

2,56%2,56%

Sehr wichtig eher wichtig weder/noch eher unwichtig unwichtig
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erfüllt. Wir wollten wissen, ob in der Gesellschaft vorherrschende Rollenbilder, die Ansicht von 
Vorgesetzten und auch Kollegen dem entgegen stehen? Befürchten Männer eine noch stärkere 
Einbuße in der Karriere, als Frauen, bei denen Karenz ja erwartet wird? Oder sind die Unterneh-
men, die Arbeitgeber, bereits offen dafür?
 
Gesprächsrunden mit Vätern, und auch Gespräche mit Personalverantwortlichen haben ge-
zeigt, dass es in männerdominierten Branchen noch schwieriger zu verwirklichen scheint.
 
Als Mann in Karenz zu gehen, oder Elternteilzeit in Anspruch zu nehmen, ist in unserer Arbeits-
welt (noch?!) nicht immer einfach. Ein Großteil der Bevölkerung rechnet nicht mit Verständ-
nis für Männer, die ihre Arbeitszeit reduzieren möchten. Dabei haben die meisten Väter den 
persönlichen Wunsch, direkte Erziehungsarbeit für die Kinder zu leisten. Zwei Drittel wollen in 
Karenz gehen, viele davon setzen das nicht um. 
 

Wie wichtig ist es, sich Zeit für sein Kind nehmen?

Sehr wichtig eher wichtig weder/noch eher unwichtig unwichtig

83,15%83,15%

2,09%2,09%
0,41%0,41%

2,56%2,56%

11,80%11,80%
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Wie können Vorbehalte auf Unternehmerseite abgefedert werden? Wie wichtig ist es Kindern, 
gemeinsam von ihren Eltern großgezogen zu werden? Warum ist es gut für unser Land, unsere 
Arbeitgebenden, unsere Mütter, unsere Väter und besonders unsere Kinder, wenn Männer sich 
in der Kindererziehung stark einbringen? Diesen Fragen sind wir nachgegangen.
 
Eines ist klar: Unternehmen sind mehr denn je gefordert, eine Unternehmenskultur zu entwi-
ckeln, die Vätern durch einen größeren Freiraum zur flexiblen Gestaltung ihrer Arbeitszeit mehr 
Familienzeit ermöglicht.  Unternehmen, die gute Mitarbeiter gewinnen wollen bzw. halten wol-
len, werden hier vermehrt gute Angebote schaffen müssen. 
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2. BETEILIGUNG GEFRAGT 

GEHT ES UM VÄTERBETEILIGUNG, DANN GEHT ES 
NATÜRLICH NICHT NUR UM KARENZ, ES GEHT UM 
QUALITÄTSZEIT MIT DEN KINDERN. DENNOCH WIRD 
GERADE DER WUNSCH IN KARENZ ZU GEHEN VON 
MÄNNERN IMMER STÄRKER ARTIKULIERT. 

Die Umsetzbarkeit dieses Wunsches ist ihnen ein Anliegen – aber erscheint nicht immer 
verwirklichbar. Anerkennung der Familienarbeit in der Gesellschaft ist hier ein wesentlicher 
Faktor, ebenso die Einstellung der Arbeitgebenden.
 
Die sogenannten klassischen Familienmodelle, insbesondere der „Alleinernährer“, haben aus-
gedient. Frauen und Männer wollen beides. Der Ruf nach Gleichberechtigung ging zunächst 
von den Frauen aus, die sich nicht mehr ausschließlich um die Familie kümmern wollten. Sie 
wollen berufliche Karrieren verfolgen und damit eigenständig sein können. In weiterer Folge 
war es natürlich vor allem für Frauen wichtig, Beruf und Familie unter einen Hut bringen zu 
können – und das in einem zufriedenstellenden Gestaltungsrahmen. Diese Rollenaufteilung 
wurde allerdings einem  Wandel unterzogen. Der Ruf nach Vereinbarkeit kommt inzwischen 
zunehmend auch von Männern, die Elternzeiten nutzen und intensive Zeit mit ihren Kindern 
verbringen wollen.
 
Immer mehr Unternehmen ist das bewusst. Die Einführung familienfreundlicher Maßnahmen 
wird als notwendig erkannt, will man gute Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen gewinnen und 
halten. Trotz all dieser Fakten, klaffen Wunsch und Wirklichkeit noch auseinander, wenn es 
darum geht, dass Väter in Karenz gehen.
 
Einerseits wird Väterkarenz von Führungskräften als „cool“ empfunden, andererseits wird die 
eingeschränkte zeitliche Verfügbarkeit zumindest als „große Herausforderung“ gesehen. An 
die Karenz von Müttern hat sich die Gesellschaft schon gewöhnt – an die der Väter gewöhnt 
sie sich gerade. Die vergleichsweise kurze Karenz von zwei bis vier Monaten – häufig in den 
„ruhigeren“ Sommer gelegt, ist die Variante, die von vielen Männern gewählt wird und auch 
bei Unternehmen mit einem hohen zeitlichen Verfügungsanspruch am ehesten akzeptiert 
wird. Durch immer mehr Vorbilder wird sie so quasi der „Türöffner“ für breite gesellschaftliche 
Akzeptanz von Väterbeteiligung.
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Spricht man mit Männern[1], dann ist ihnen jene Zeit, die sie mit den Kindern verbringen, ein 
ganz großes Anliegen. Der Sinn im Leben, die Nachhaltigkeit, wird immer wichtiger als Ent-
scheidungsgrundlage. Bei Bewerbungsgesprächen fragen Männer nicht mehr in erster Linie 
nach dem Dienstauto – es werden zunehmend Vereinbarkeits- und Arbeitszeitmöglichkeiten 
nachgefragt.

Väter wollen persönliche Bindung aufbauen. Was sich auch immer mehr herumspricht und 
wahrgenommen wird, ist, dass Männer, die Karenz genommen haben, berichten, dass die 
Karenzzeit eine wirklich tolle Erfahrung war. Sie wollen diese Zeit mit ihren Kindern nicht mis-
sen. Im Gegenteil, die meist von Männern gewählten zwei Monate Karenz (die sich aus dem 
12 + 2 Monate Modell beim einkommensabhängigen Kinderbetreuungsgeld ergeben), wurde 
als zu kurz empfunden.
 

Es gibt in meinem Unternehmen Modelle, 
die Väterkarenz unterstützen …

Sehr wichtig eher wichtig weder/noch eher unwichtig unwichtig

36,20% 36,20% 

20,45%20,45%

7,79%7,79%

18,48% 18,48% 
17,08% 17,08% 
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Die Beteiligung von Männern an der Kinderbetreuung ist aber noch nicht flächendeckend 
realisiert und erscheint auch für einige noch nicht realisierbar. Laut Väterbarometer finden 
nur 22 Prozent Österreich als väterfreundlich. 54 Prozent der Väter werden von Unternehmen 
nicht auf väterfreundliche  Angebote angesprochen. Es besteht daher durchaus Handlungs-
bedarf.70 Prozent der Männer finden es nämlich wichtig, den Beruf in der Zeit nach der Ge-
burt zurückzustellen (Umfrage Familienbund), aber nur 19 Prozent der Väter gehen in Karenz 
(WKO).  Einerseits gibt es Männer/Väter, die der Ansicht sind, dass  Karenz für sie nicht in 
Frage käme. Auch weil das ihre Partnerin gar nicht wollen würde. Aber auch sie bringen sich 
aktiv ein bei der Freizeitgestaltung und lesen ihren Kindern beim Einschlafen vor.
 
Faktoren, die für die Entscheidung in Karenz zu gehen bzw. nicht zu gehen, relevant sind, sind 
einerseits individuelle Lebensvorstellungen, in die natürlich die Rollenbilder hineinspielen, 
andererseits die  Rahmenbedingungen im Unternehmen. Die tatsächliche Möglichkeit der Um-
setzbarkeit von Väterkarenz in Bezug auf die Haltung des Unternehmens und die Annahme, 

Meine männlichen Kollegen finden es in Ordnung, wenn Väter die 
berufliche Karriere zugunsten der Familie zurückstellen …

Sehr wichtig eher wichtig weder/noch eher unwichtig unwichtig

34,81% 34,81% 

4,59%4,59%

7,79% 7,79% 

26,38% 26,38% 

26,44% 26,44% 
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wie auf den Wunsch reagiert würde – das muss nicht übereinstimmen. Unternehmen, die sich 
um Familienfreundlichkeit bemühen sind, zumindest in der Führungsebene, schon viel auf-
geschlossener, als es die Mitarbeiter oft annehmen – hier hilft Information.  Oft sind es daher 
gar nicht die Vorgesetzen, als vielmehr die Kollegen, die bei Karenz Probleme machen, weil sie 
dafür kein Verständnis haben und die sich daraus ergebende Mehrarbeit nicht wollen.
 
In männerdominierten Branchen (Branchen, in denen über 70% der Beschäftigten Männer 
sind: „Bau“, „Herstellung von Waren“, „Verkehr“ sowie „Information und Kommunikation“)  
gibt es allerdings noch immer Widerstand, wie Väter berichten, hier werden Karriereeinschnit-
te nicht nur befürchtet, sie werden auch wahrgenommen, wenn sich doch einer die Karenz 
nicht nehmen lässt. Ein wesentlicher Faktor warum diese Betriebe „nachhinken“, wenn es 
um Väterkarenz geht, ist sicherlich, dass sie durch weniger Mitarbeiterinnen nicht an Karenz 
„gewöhnt“ sind. Für eine gute Karriere ist es daher für viele schwer, ihre Karriere mit Kinder-
betreuung in Einklang zu bringen. Wenn es in der Firmenpolitik in erster Linie darum geht, 
dass die Mitarbeitenden immer verfügbar sind und dadurch Leistungsbereitschaft zeigen – 

Ich kenne Väter, die gute Erfahrungen mit der  
aktiven Betreuung ihres Kindes gemacht haben …

Sehr wichtig eher wichtig weder/noch eher unwichtig unwichtig

51,77%51,77%

6,74%6,74%

7,79% 7,79% 

11,16% 11,16% 

22,55%22,55%
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dann passen Erziehungspausen und zeitliche Einschränkungen für Kinderbetreuung 
nicht ins Konzept. Will man allerdings zufriedene Mitarbeitende, die motiviert größtes 
Interesse an der Firma haben, ist ein Umdenken unausweichlich. Väter wollen ihre Kinder 
selbst betreuen und sie wollen sich das immer weniger nehmen lassen.
 
Im Gegenzug sieht es in Branchen wie PR oder Medien inzwischen so aus, dass die Baby-
pause geradezu zum guten Ton gehört. Auch im öffentlichen Sektor bzw. staatsnahen 
Betrieben, wie der ÖBB, gehen vom Konzernsprecher abwärts viele in Karenz. In diesen 
Bereichen gibt es schon viele Vorbilder – wie auch in modernen Unternehmen, die „soft 
skills“, welche durch Familienarbeit erworben werden, auch bewusst nachfragen.
 
Väter beschreiben, wie ihre Beziehung zur Partnerin durch diese Partnerschaftlichkeit 
gestärkt wurde. Sie betonen, dass, wer für die Kinder eine Zeitlang alleine verantwortlich 
ist, viel besser weiß, was für eine Herausforderung das ist. Das Bild von „nur zuhause bei 
den Kindern sein“ gibt es dann nicht mehr und damit Wertschätzung für die Erziehungs-
arbeit. Diese Anerkennung wünschen sich die Väter auch durch mehr Wertschätzung von 
Familien-/ Erziehungsarbeit durch die Politik und in weiterer Folge der Gesellschaft.
 
Eine Problematik wird immer wieder genannt- nämlich, dass es für Selbstständige keine 
gute Möglichkeit gibt sich eine Auszeit für die Kinder zu nehmen.  Hier wären gute 
Lösungen gefragt. 
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3. DIE STUDIE
DAS VÄTERBILD HAT SICH GEWANDELT – UND ES 
WANDELT SICH NOCH WEITER. VÄTER, DIE MIT IHREN 
BABYS UND KLEINKINDERN UNTERWEGS SIND, GEHÖ-
REN IMMER MEHR IN DAS GEWOHNTE BILD. IMMER MEHR 
MÄNNER WOLLEN SICH AUSZEIT NEHMEN, UM EINE ZEIT-
LANG GANZ FÜR IHR KIND DA ZU SEIN – DOCH NICHT IN 
ALLEN BEREICHEN WIRD ES MÄNNERN ERMÖGLICHT. 

Der Österreichische Familienbund hat bei Vätern nachgefragt, was ihnen in ihrer Vaterrolle 
wichtig ist, welche Erfahrungen sie gemacht haben, wie ihre Situation am Arbeitsplatz ist und 
wie sie ihre Betreuung mit der Partnerin aufteilen (wollen).

Je gebildeter Männer sind, je besser ihre Stellung im Unternehmen ist, umso mehr Chancen ha-
ben sie, das einzufordern.  Auch das aktive Interesse an einer solchen Befragung teilzunehmen, 
war mit zunehmender Bildung zunehmend stark ausgeprägt. 

Insgesamt zeigt diese Umfrage, dass Vatersein im Trend liegt – und das immer mehr. Jüngere 
Männer wollen bereits zu einem höheren Prozentsatz aktiv sein – der Zukunft kann also zu-
versichtlich entgegengesehen werden. Noch gibt es wenige Vorbilder, aber sie mehren sich.
Die Rolle des „Vaters“ ist also viel facettenreicher geworden, der moderne Mann beschränkt 
sich nicht mehr auf den „Ernährer“ und „Wochenendpapa“. Im Gegenteil, er plant die Karriere 
zunehmend rund ums Kind – diese Erfahrung will er sich nicht nehmen lassen – sein Kind aktiv 
zu begleiten beim Entdecken der Welt.

Für Unternehmen heißt das, dass Väterfreundlichkeit ein wichtiger Wettbewerbsfaktor gewor-
den ist und noch viel wichtiger werden wird – diese Väterfreundlichkeit wird in immer mehr 
Bereichen Einzug halten müssen.

Alle Ergebnisse sind im Anhang tabellarisch erfasst und auch das Gesamtergebnis in Diagram-
men dargestellt. Einzelne Ergebnisse werden hier herausgehoben und nach Alters- und Bil-
dungsverteilung beleuchtet.
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3.1 WAS IST FÜR VÄTER WICHTIG?

Der erste Themenblock betraf die Wichtigkeit für Männer sich Zeit für ihre Kinder zu nehmen 
– und inwieweit sie auch bereit wären, dafür berufliche Abstriche zu machen. Ob sie sich vor-
rangig für den Lebensunterhalt der Familie verantwortlich sehen. Weiters haben wir hier die 
Frage gestellt, wie wichtig es den Männern ist, sich Zeit für ihr Kind zu nehmen bzw. dem Kind 
Allgemeinbildung zu vermitteln.

„Wie wichtig ist es, den Beruf in der Zeit nach der Geburt des Kindes zurückzustellen?“ 
Das Ergebnis der Studie hinsichtlich der Einstellung der befragten Männer zur Bedeutung ihrer 
Rolle als Väter zeigt auf, dass ein großer Anteil von fast 40 % die Wichtigkeit betont, den Beruf 
in der Zeit nach der Geburt des Kindes zurückzustellen. Dazu kommt an zweiter Stelle mit rd. 
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31% die Gruppe derjenigen Väter, die ebenfalls eine Zurückstellung des Berufs mit: „ist eher 
wichtig“ befürworten. Das ergibt zusammengefasst, mit mehr als 70%, dass mehr als 2/3 der 
Befragten das Rollenverständnis bei einer Vaterschaft grundsätzlich sehr aktiv verstehen. Sie 
sind auch bereit dafür Abstriche bei der Karriere in Kauf zu nehmen – siehe Frage zwei.

Eine neutrale „weder/noch“ Antwort zu diesem Aspekt wird von rd. 17,5 % gegeben. Rund 12% 
der befragten Männer sind im Wesentlichen gegen ein Zurückstellen der beruflichen Tätigkeit.

Differenziert man die befragten Väter nach ihrem Alter, gibt die Studie den deutlichen Auf-
schluss, dass beginnend mit der jüngsten Gruppe mit rd. 62% volle Zustimmung zur Zurück-
stellung des Berufs in der Zeit nach der Geburt, der Zustimmungswert absinkt - um bei den ab 
56-Jährigen den Wert von nur mehr rd. 26 % zu erreichen. 
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Rechnet man aber die Väter hinzu, die diese Frage – etwas vorsichtiger aber dennoch positiv – 
mit „eher wichtig“ beantworten (im Durchschnitt sind es rd. 71 %), so führen die 27-40 Jahre 
alten Väter mit rd. 79 %, gefolgt von den 41-55 Jährigen mit rd. 69 % und den 18-26 Jährigen 
mit rd. 67 %. Auch bei dieser Zusammenfassung der Einstufung in „ist wichtig“ und „ist eher 
wichtig“ sind die über 56- Jährigen an letzter Stelle, aber mit immer noch beachtlichen rd. 48 %!
Auffallend ist allerdings der eindeutige hohe Anteil der „ist wichtig“ Antwort bei der jüngsten 
Altersgruppe.

Analysiert man bei der Frage „Beruf in der Zeit nach der Geburt zurückstellen“ die Angaben 
der verschiedenen Bildungsgruppen, so zeigen die Väter der niedrigsten Bildungsgruppe (nur 
Schulpflicht) die geringste Bereitschaft mit rd. 30 % ein solches „Zurückstellen des Berufs“. Alle 
anderen Bildungsgruppen (Lehre/Fachschule, AHS/BHS/Matura, Uni Lehrgang, abgeschlosse-
nes Studium) zeigen eine weit mehr als doppelt so hohe Bereitschaft, den Beruf zurückzustel-
len („ist wichtig / ist eher wichtig“) mit rd. 70 % (Bandbreite von 69,76 % - 73,77 %).

Dass bei einem Zurückstellen des Berufs nach der Geburt des Kindes die berufliche Karriere dar-
unter leiden kann, wird natürlich erkannt. Bei der Frage: „Wie wichtig ist es, die eigene beruf-
liche Karriere zugunsten des Kindes zurückzustellen?“, geben insgesamt fast die Hälfte (49 
%) der befragten Väter an, das in Kauf zu nehmen („ist wichtig / ist eher wichtig“). Rund 5% 
würden den Beruf nicht zurückstellen, finden das nicht wichtig, fast 16 % eher nicht wichtig. 
Zusammengefasst ergibt das fast 21%, die das verneinen.

Der pragmatische Ansatz: Bei aller Bereitschaft den Beruf in der Zeit nach der Geburt zu-
rückzustellen, geben immerhin fast die Hälfe (rd. 49 %) aller befragten Väter an, dass man 
den Lebensunterhalt der Familie vorrangig verdienen muss. Eine scheinbare Diskrepanz im 
möglichen „Konflikt“ zwischen Zeit mit dem Kind (bzw. den Kindern) und dem finanziellen 
Verdienst! Rd. 28% haben dazu keine dezidierte Meinung, und fast ein Viertel der Befragten 
sieht bezüglich des Lebensunterhalts keine, bzw. eher keine „Probleme“ („trifft nicht zu, bzw. 
trifft eher nicht zu“).

Hier besteht gesellschaftlicher Handlungsbedarf, denn offensichtlich bedarf es hier doch noch 
geeigneter Maßnahmen, beide Anforderungen erfüllbar zu machen! Die nach wie vor existente 
Gehaltsschere zwischen Männern und Frauen spielt hier klar hinein.

„Wie wichtig ist es, sich Zeit für sein Kind zu nehmen?“ Für 83 % der Väter ist es sehr wich-
tig, sich Zeit für ihr Kind zu nehmen, rd. 12 % finden es eher wichtig. Nicht wichtig finden das 
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lediglich 2 %. Hier finden sich doch bemerkenswerte Unterschiede nach dem Alter der befrag-
ten Männer. In der Altersgruppe 18  – 26 Jahre finden sich keine, die das nicht wichtig fänden. 
Bis auf fast 15 %, die dem neutral gegenüber stehen, finden sie es „wichtig“ (62 % bzw. „eher 
wichtig“ (23 %).

Während bei den 27- bis 40-Jährigen rd 85% sagen, es ist „wichtig“ bzw 11 % es ist „eher 
wichtig“, also zusammengenommen 96%!! finden sich in dieser Altersgruppe rd. 2,5 %, die es 
eher nicht wichtig bzw. nicht wichtig finden, sich Zeit für ihr Kind zu nehmen.

Bei den 41 – 55 Jährigen finden es 54,5% wichtig, 15,8 % eher wichtig und rd. 6% eher nicht 
wichtig bzw. 7% nicht wichtig, sich Zeit zu nehmen.

Für die über 56jährigen ist wiederum mehr Zustimmung für Zeit mit ihrem Kind mit 71 % 
„wichtig“, rd. 19 % „eher wichtig“. Rd 3% finden es hier „nicht wichtig“.

„Wie wichtig ist es, dem Kind Wissen und Allgemeinbildung zu vermitteln?“ Das ist den 
Vätern wichtig (74%) bzw. eher wichtig (18 %). Lediglich 0,95% finden das „eher nicht wich-
tig“ bzw. 1,45% „nicht wichtig“
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3.2 ERFAHRUNGEN VON VÄTERN

In diesem Fragenblock geht es um die aktive Betreuung von Kindern, darum ob die Männer 
auch in Karenz gegangen sind, oder Männer kennen, die Karenz genommen haben.

„Ich kenne Väter, die ihre berufliche Karriere nach der Geburt ihres Kindes verändert haben“ 
36,3 % bejahen diese Frage mit „trifft zu“, 17,3 % meinen „trifft eher zu“ – das ergibt zusam-
mengenommen rd. 54 % dem stehen nur 32 % gegenüber, die das mit „trifft eher nicht“/ „trifft 
nicht zu“ beantworten. Also wirken sich die Kinder doch auch auf die Karriere von Männern aus. 
Hier wäre es in einem weiteren Schritt interessant festzustellen, in welcher Form.

Auch hier zeigt sich, dass Väter zunehmend ein wichtiger Faktor in der Betreuung von Kindern 
geworden sind: Auf die Aussage “In meinem Bekanntenkreis gibt es Väter, die ihr Kind 
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Die Verteilung nach Bundesländern zeigt ein interessantes Bild:
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auch tagsüber betreuen“ berichten zusammengefasst 63,7 % der Männer, dass sie Väter 
kennen, die ihr Kind auch tagsüber betreuen. Bei Männern mit Pflichtschulabschluss sind es 
35%. Mit Lehre/ Fachschule 51%, AHS/BHS 55%, Unilehrgang/Kolleg 44% mit Studium 58%.

„Ich kenne Väter, die gute Erfahrungen mit der aktiven Betreuung ihres Kindes gemacht 
haben“ - In der Gesamtbetrachtung kennen 74% der befragten Männer Väter, die gute Er-
fahrungen mit der aktiven Betreuung ihres Kindes gemacht haben. Auch hier haben wieder 
signifikant weniger Männer mit Pflichtschulabschluss das bejaht – nämlich zusammengefasst 
37%. Spitzenreiter auf der anderen Seite der Skala sind Uniabsolventen – da kennen zusam-
mengenommen 82% Väter, die gute Erfahrungen gemacht haben. Hier sieht man, dass die Vor-
bilder im Kommen sind. Männer machen gute Erfahrungen mit Karenz und geben das weiter. 

„Ich war selber schon in Karenz“ – Rd. 41% der befragten Männer waren selber schon in 
Karenz. Davon sagen 90 %, dass es eine Bereicherung war („trifft zu“), rd. 5% sagen, das „trifft 
eher zu“. Als nicht bzw. eher nicht bereichernd haben es rd. 2% der Befragten empfunden.

Von den Männern mit Pflichtschulabschluss waren allerdings nur 9,2% in Karenz; mit Lehre/
Fachschule waren es 49%; mit AHS/BHS rd. 41%; Unilehrgang/Kolleg rd. 25% und die Akade-
miker mit rd. 47%.
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3.3 SITUATION AM ARBEITSPLATZ

Männer stellen immer häufiger ihr Privatleben und ihre Kinder ins Zentrum ihrer Lebenspla-
nung. Unternehmen sind hierbei gefordert, eine Unternehmenskultur zu entwickeln, Vätern 
einen größeren Freiraum zur flexiblen Gestaltung ihrer Arbeitszeit zu ermöglichen.

Rund 53% (36 % „trifft zu“ und 17% „trifft eher zu“) der Befragten konnten angeben: „Es 
gibt in meinem Unternehmen Modelle, die Väterkarenz unterstützen“. Fast 29 % müssen 
das allerdings verneinen. Eine erfreuliche Maßnahme, die auch für die übrigen Männer gelten 
sollte.  Von den Männern mit Pflichtschulabschluss arbeiten 33% in solchen Unternehmen; mit 
Lehre/Fachschule 38%; bei Maturanten sind es rd 51%; bei akademisch gebildeten Männern 
über 60%.

„Die Lösungen, die meine Firma zur Vereinbarung von Familie und Beruf anbietet, sind 
auf meine Bedürfnisse abgestimmt“. Das bejahen zusammengenommen 48%.
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trifft nicht zutrifft eher nicht zuneutraltrifft eher zutrifft zu

Wenn man diese zusammengefassten Kategorien nach Ausbildung der 
Befragten aufschlüsselt, ergibt sich folgendes Bild:
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„Ich habe männliche Kollegen, die schon einmal in Karenz gegangen sind“, das bejahen  
62% (49% + 13%). Bei 24,5% trifft das nicht zu, 7% sagen eher nicht. 

„Meine männlichen Kollegen finden es in Ordnung, wenn Väter die berufliche Karriere zu-
gunsten der Familie zurückstellen“. Die Antwort auf diese Frage zeigt ein gutes Bild auf das 
Unternehmensklima, wenn es um Familienfreundlichkeit geht und noch mehr, wie Männer mei-
nen, dass Karenz angenommen wird. Von der Gesamtmenge der Männer sagen 35% das trifft zu, 
26% das trifft eher zu. Zusammen macht das 61%, die sagen, dass ihre männlichen Kollegen das 
in Ordnung finden. Lediglich bei 4,59 % trifft das gar nicht zu und bei fast 8% eher nicht.

Bei der verwandten Frage : „Meine männlichen Kollegen haben kein Verständnis für Väter, 
die ihre Karriere für die Familie aufs Spiel setzen“ meinen zusammengefasst rd. 18 % der 
Befragten, dass ihre Kollegen kein Verständnis haben, während rd. 57% „trifft eher nicht zu“ 
(28,24 %) und „trifft nicht zu“ (28,7%) antworten. 
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Was die Situation am Arbeitsplatz betrifft, wird von knapp mehr als einem Drittel (rd. 36 %) 
der befragten Väter angegeben: „Mein Vorgesetzter kommt mir entgegen, wenn ich mich 
um meine Familie kümmern will“. 

Zum Thema Väterkarenz und Karriere im Beruf gibt fast ein Drittel der Befragten an: „Es 
wirkt sich in meinem Betrieb nicht negativ auf die Karriere aus, wenn Männer in Karenz 
gehen“.

Nach Alters- und Bildungsgruppen sind folgende Studienergebnisse von Interesse: Mit zuneh-
mendem Alter steigt die Zustimmung der Männer, dass sich eine Karenz von Vätern nicht nega-
tiv auf die Karriere auswirkt.  Sind es bei den 18- bis 26-jährigen rd. 21% die meinen, das trifft 
zu, so sind es bei den 27- bis 40-jährigen rd. 27%, bei den 41- bis 55-jährigen rd. 37% und bei 
den über 56-jährigen rd. 42%.
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Nach Bildungsgruppen aufgegliedert, sind die Ergebnisse weit differenzierter. Nur die Gruppe 
„Lehre/Fachschule“ und die Gruppe „Abgeschlossenes Studium“, stimmen beide mit genau 
einem Drittel der Aussage zu: „Es wirkt sich in meinem Betrieb nicht negativ aus, wenn 
Männer in Karenz gehen“. 

Fasst man die positiven Antworten „trifft zu“ und „trifft eher zu“ zusammen, ergibt sich, dass 
Männer, die Pflichtschulabschluss haben, nur zu 25,93% zustimmen, während mehr als die 
Hälfte der Absolventen eines Unilehrgangs, eines Studiums, zustimmen. Gefolgt von Lehr- und 
Fachschulabsolventen, die mit 47% knapp dahinter liegen und AHS/BHS mit 31,18%.

Männer mit Pflichtschulabschluss machen eher die Erfahrung, dass kein Verständnis für Väter-
karenz besteht oder arbeiten eher in Betrieben, die sich noch nicht auf die modernen Väter ein-
gestellt haben. Mit nur 9% „trifft zu“, dass es sich nicht negativ auswirkt, besteht dringender 
Handlungsbedarf, will man den Vätern ermöglichen, sich Auszeit fürs Kind zu nehmen.
 



STUDIE ZUR VÄTERBETEILIGUNG IN ÖSTERREICH

25

Zum Thema: „Väter, die ihren Beruf zugunsten der Familie zurückstellen, riskieren nach 
der Schutzfrist gekündigt zu werden“. (rd. 14 %)

Den höchsten Anteil derer, die das Risiko einer Kündigung sehen („trifft zu“) ist bei den 41- 
bis 55-jährigen mit rd. 21% zu finden. Dazu kommen noch in dieser Altersklasse rd. 16%, die 
„trifft eher zu“ angeben. Also insgesamt rd. 37%.

Bei den 27- bis 40-Jährigen und den ab 56-Jährigen sind es beide, die nur mit rd. 11% das 
Berufsrisiko sehen. Bei den 18- bis 26-jährigen sind es gar nur rd. 5 % „trifft zu“, allerdings mit 
den zusätzlichen rd. 14 %, die „trifft eher zu“ angeben (Summe rd. 19 %).

Bei den Bildungsgruppen sind es die Gruppe „Lehre/Fachschule“ sowie die Gruppe „AHS/BHS/
Matura, die die höchsten Risikowerte/Kündigung mit jeweils rd. 25 % und rd. 21 % aufweisen.
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3.4 PARTNERSCHAFT

Welche Einstellungen, Erfahrungen und Beurteilung von Maßnahmen werden von den befrag-
ten Vätern im Spannungsfeld: Kinderbetreuung und Beruf aufgezeigt? 

Hier spielen natürlich auch die Rollenverteilungen zwischen beiden Elternteilen eine große Rol-
le. Der überwiegende Teil (rd. 71%) meint: „Wir (meine Partnerin und ich) wollen beide in 
der Betreuung unseres Kindes aktiv sein“. Ob dies nun eine abwechselnde und/oder ge-
meinsame Beschäftigung mit dem Kind, bzw. den Kindern ist. Ältere Kinder kommen so bei 
Geburt eines weiteren Kindes auch in den Genuss väterlicher und mütterlicher Betreuung.
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Die gemeinsame Elternrolle wird stark betont. „Wir haben bereits vor der Geburt unseres 
Kindes gesprochen, wie wir uns die Aufgaben teilen wollen“, wurde von knapp über der 
Hälfte (rd. 53 %) angegeben. 

Zu berücksichtigen ist, dass beinahe die Hälfte (rd. 45 %) der befragten Väter angab: „Meine 
Partnerin hat den Wunsch, zuhause zu bleiben, um sich um das Kind zu kümmern“.

Die Frage „Wir wollen beide in der Betreuung unseres Kindes aktiv sein“ bejaht insgesamt 
mit rd. 71% „trifft zu“ bzw. 18,42% „trifft eher zu“ die deutliche Mehrheit der befragten Män-
ner. Zusammengefasst verneinen das lediglich 5%.

Die zentrale Bedeutung, sich beruflich auszuklinken und „zumindest für eine Zeit lang ganz für 
mein Kind da zu sein“, wird insgesamt von fast 58,5 % der befragten Väter angegeben („trifft 
zu“). Weitere mehr als 18 % gaben: „trifft eher zu“ an, was eine Gesamtanzahl von rd. 77 % 
ergibt.

Differenziert nach Altersgruppen sind die beiden mittleren Gruppen von 27 bis 55 Jahren mit 
+/- 78 % im höheren Maße dieser Meinung, für das Kind eine Zeit lang ganz da zu sein, als die 
jüngste Altersgruppe mit rd. 67% und besonders im Vergleich mit der ältesten Gruppe ab 56 
Jahren mit rd. 52 %.

Bildungsgruppen „trifft zu“ „trifft zu“ + „trifft eher zu“

1. Unilehrgang/Kolleg 56 % 89 %

2. Lehre/Fachschule 58 % 83 %

3. AHS/BHS/Matura 60 % 81 %

4. Abgeschlossenes Studium 61 % 75 %

5. Schulpflicht 45 % 61 %
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Analysiert man bei der Frage „Ich möchte zumindest eine Zeit lang ganz für mein Kind da 
sein“ die Angaben der verschiedenen Bildungsgruppen, so zeigt sich folgende Rangordnung 
beider positiven Angaben (%-Angaben gerundet):

Abgesehen von der niedrigeren Einstufung der „Schulpflicht-Gruppe“, zeigen alle anderen 
Gruppen ein ähnliches und sehr hohes zustimmendes Einstellungsverhalten.
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4. DIE FRAGEN
Der Fragebogen umfasste insgesamt 25 Fragen, die im Schulnotensystem von 1 – 5 zu be-
antworten waren. Bei den Fragen des Punktes 1 entsprach die Note 1 „sehr wichtig“ und die 
Note 5 entsprach „unwichtig“. Bei den Fragen der Punktes 2 bis 4 widerum entsprach die Note 
1 „trifft zu“ und die Note 5 entsprach „trifft gar nicht zu“.  Der Punkt 5 befasste sich mit den 
demografischen Daten der Teilnehmer.

1. Was ist für Väter wichtig?	 		

1.1 Den Beruf in der Zeit nach der Geburt des Kindes zurückstellen			 

1.2 Die eigene berufliche Karriere zugunsten des Kindes zurückstellen			 

1.3 Den Lebensunterhalt der Familie (vorrangig) verdienen			 

1.4 Sich Zeit für sein Kind nehmen			 

1.5 Dem Kind Wissen und Allgemeinbildung vermitteln	 		

			 
2. Erfahrungen von Vätern			 

2.1 Ich kenne Väter, die ihre berufliche Situation nach der Geburt 
ihres Kindes verändert haben	

2.2 In meinem Bekanntenkreis gibt es Väter, die ihr Kind auch tagsüber betreuen		

2.3 Ich kenne Väter, die gute Erfahrungen mit der aktiven Betreuung 
ihres Kindes gemacht haben	

2.4 Ich war selber schon in Karenz (mit ja/nein zu beantworten)

2.5 Bei ja: diese intensive Zeit mit meinem Kind war eine Bereicherung für mich

			 
3. Situation am Arbeitsplatz			 

3.1 Es gibt in meinem Unternehmen Modelle, die Väterkarenz unterstützen			 

3.2 Die Lösungen, die meine Firma zur Vereinbarung von Familie und Beruf 
anbietet, sind auf meine Bedürfnisse abgestimmt			 

3.3 Ich habe männliche Kollegen, die schon einmal in Karenz gegangen sind	 		
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3.4 Meine männlichen Kollegen finden es in Ordnung, wenn Väter die berufliche 
Karriere zugunsten der Familie zurückstellen

3.5 Meine männlichen Kollegen haben kein Verständnis für Väter, die ihre Karriere 
für die Familie aufs Spiel setzen

3.6 Mein Vorgesetzter kommt mir entgegen, wenn ich mich um die Familie 
kümmern will

3.7 Es wirkt sich in meinem Betrieb nicht negativ auf die Karriere aus, 
wenn Männer in Karenz gehen

3.8 Väter, die ihren Beruf zugunsten der Familie zurückstellen riskieren 
nach der Schutzfrist gekündigt zu werden

4. Partnerschaft

4.1 Wir haben bereits vor der Geburt unseres Kindes gesprochen, wie wir uns 
die Aufgaben teilen wollen

4.2 Meine Partnerin hat den Wunsch, zuhause zu bleiben, um, sich um das Kind 
zu kümmern

4.3 Wir wollen beide in der Betreuung unseres Kindes aktiv sein

4.4 Ich möchte zumindest eine Zeit lang ganz für mein Kind da sein

5. Persönliche Angaben

5.1 Ihr Alter (18 bis 26 Jahre, 27 bis 40 Jahre, 41 bis 55 Jahre, 
56 bis 65 Jahre, über 66 Jahre)	

5.2 Ihre formale Ausbildung (Allgemeine Schulpflicht, Lehre/Fachschule, 
Höhere Schule [AHS/BHS], Unilehrgang/College, Studium)	

5.3 Ihr Bundesland
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5. DIE ERGEBNISSE DER UMFRAGE

ALLE INHALTLICHEN ERGEBNISSE DER UMFRAGE IN 
GRAFISCHER DARSTELLUNG, MIT PROZENTWERTEN.

Der inhaltliche Teil des Fragebogens (Punkt 1 bis 4) umfasste 22 Fragen, die im Schulnotensys-
tem von 1 – 5 zu beantworten waren. Bei den Fragen des Punktes 1 entsprach die Note 1 „sehr 
wichtig“ und die Note 5 entsprach „unwichtig“. Bei den Fragen der Punktes 2 bis 4 widerum 
entsprach die Note 1 „trifft zu“ und die Note 5 entsprach „trifft gar nicht zu“.  

1.1 Den Beruf in der Zeit nach der Geburt 
	 des Kindes zurückstellen

1.2 Die eigene berufliche Karriere zugunsten 
	 des Kindes zurückstellen

1.3 Den Lebensunterhalt der Familie 
	 (vorrangig) verdienen 

1.4 Sich Zeit für 
	 sein Kind nehmen

39,69% 39,69% 

30,56%30,56%

17,49%17,49%

9,70%9,70%

2,56%2,56%

18,77%18,77%

4,82% 4,82% 

15,80%15,80%

30,39%30,39%
30,21%30,21%

27,66%27,66%

8,25% 8,25% 

14,99% 14,99% 

28,24%28,24% 20,86%20,86% 83,15%83,15%

2,09%2,09%0,41%0,41%

2,56%2,56%

11,80%11,80%

trifft zu	                 trifft eher zu                    weder/noch                 trifft eher nicht zu	                 trifft gar nicht zu
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1.5 Dem Kind Wissen und 
	 Allgemeinbildung  vermitteln

2.1 Ich kenne Väter, die ihre berufliche Situation nach 
	 der Geburt ihres Kindes verändert haben

2.4 Ich war selber schon 
	 in Karenz  

2.5 Bei ja: diese intensive Zeit mit meinem Kind 
	 war eine Bereicherung für mich

neinnein

jaja

73,62%73,62%

1,45%1,45%0,87%0,87%

6,33%6,33%

17,72% 17,72% 36,26% 36,26% 

14,99%14,99%

17,08%17,08%

14,35% 14,35% 
17,32% 17,32% 

39,22% 39,22% 

11,68%11,68%

11,16%11,16%

13,48%13,48%

24,46%24,46%

51,77%51,77%

6,74%6,74%

7,79% 7,79% 

11,16% 11,16% 

22,55%22,55%

90,03% 90,03% 

1,44%1,44%0,52%0,52%
3,28%3,28%

4,72%4,72%

2.2 In meinem Bekanntenkreis gibt es Väter, 
	 die ihr Kind auch tagsüber betreuen

2.3 Ich kenne Väter, die gute Erfahrungen mit der aktiven
 	 Betreuung ihres Kindes gemacht haben

trifft zu	                 trifft eher zu                    weder/noch                 trifft eher nicht zu	                 trifft gar nicht zu
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3.1 Es gibt in meinem Unternehmen Modelle, 
	 die Väterkarenz unterstützen

3.2 Die Lösungen, die meine Firma zur Vereinbarung von Familie 	
	 und Beruf anbietet, sind auf meine Bedürfnisse abgestimmt

36,20% 36,20% 

20,45%20,45%

7,79%7,79%

18,48% 18,48% 
17,08% 17,08% 

3.3 Ich habe männliche Kollegen, die schon 
	 einmal in Karenz gegangen sind

3.4 Meine männlichen Kollegen finden es in Ordnung, wenn Väter 
	 die berufliche Karriere zugunsten der Familie zurückstellen

22,60%22,60%18,13%18,13%

15,17% 15,17% 

19,23%19,23%

24,87%24,87%

48,93% 48,93% 

24,46%24,46%

6,97% 6,97% 

6,57% 6,57% 

13,07%13,07%

34,81% 34,81% 

4,59%4,59%

7,79% 7,79% 

26,38% 26,38% 

26,44% 26,44% 

3.5 Meine männlichen Kollegen haben kein Verständnis für 
	 Väter, die ihre Karriere für die Familie aufs Spiel setzen

3.6 Mein Vorgesetzter kommt mir entgegen, 
	 wenn ich mich um die Familie kümmern will

22,60%22,60%18,13%18,13%

15,17% 15,17% 

19,23%19,23%

24,87%24,87%

48,93% 48,93% 

24,46%24,46%

6,97% 6,97% 

6,57% 6,57% 

13,07%13,07%
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3.7 Es wirkt sich in meinem Betrieb nicht negativ auf die 
	 Karriere aus, wenn Männer in Karenz gehen

3.8 Väter, die ihren Beruf zugunsten der Familie zurückstellen 
	 riskieren nach der Schutzfrist gekündigt zu werden

4.1 Wir haben bereits vor der Geburt unseres Kindes 
	 gesprochen, wie wir uns die Aufgaben teilen wollen

4.2 Meine Partnerin hat den Wunsch, zuhause zu bleiben, 
	 um sich um das Kind zu kümmern

4.3 Wir wollen beide in der Betreuung 
	 unseres Kindes aktiv sein

4.4 Ich möchte zumindest eine Zeit lang ganz 
	 für mein Kind da sein

27,83% 27,83% 
16,44%16,44%

14,12%14,12%

24,46%24,46%
17,14% 17,14% 

13,48% 13,48% 

40,15%40,15%

14,99% 14,99% 

18,54%18,54%

12,84% 12,84% 

53,34% 53,34% 

3,37%3,37%

8,02%8,02%

13,31%13,31%

21,96% 21,96% 

44,51% 44,51% 

7,15%7,15%

7,03% 7,03% 

20,86% 20,86% 

20,45% 20,45% 

70,66% 70,66% 

2,09%2,09%

3,14% 3,14% 

5,69% 5,69% 

18,42% 18,42% 

58,45% 58,45% 

5,06%5,06%

5,29% 5,29% 

13,07% 13,07% 

18,13%18,13%
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MITGLIED WERDEN
ZAHLT SICH 
AUS!

Mit Ihrem Beitrag leisten Sie eine wertvolle 
Unterstützung unserer Arbeit, die von 
der politischen Interessenvertretung 
für Familien, über Familienberatung 
bis  zum Betrieb von  Eltern-Kind-
Zentren reichen.

Satte Rabatte 
Zusätzlich können Sie sich satte 
Rabatte sichern. Etwa bei Thalia, wo Sie 
als Familienbund-Mitglied online ermäßigt
einkaufen, oder in den Kinderhotels.

Und Sie bleiben informiert. Die Zeitschrift 
Familie erhalten Familienbund-Mitglieder gratis. 

Jetzt Mitglied werden und die Vorteile bis Ende
des Jahres kostenlos nutzen. Zudem haben Sie 
die Chance einen Familienurlaub zu gewinnen. 
Eine Liste der Rabatte finden Sie auf unserer 
Website www.familienbund.at.

Um nur 15 Euro im Jahr genießen 
Sie und Ihre Familie alle Vorteile der 
Familienbund-Vorteilswelt.

Sie haben schon genug Plastik in 
der Geldbörse? Dann laden Sie die 
Familienbund-Mitgliedskarte einfach 
auf Ihr Smartphone und nutzen 
die vielen Vorteile.

SO GEHT‘S

1. QR-Code scannen
2. App installieren
3. App starten
4. Familienbund-

Mitgliedskarte
hinzufügen
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Jetzt Mitglied werden!
Nützen Sie unsere Sie Online-Anmeldung auf  www.familienbund.at, um ganz 

einfach, schnell und unbürokratisch Mitglied im Österreichischen Familienbund zu werden 

und die Vorteile der Mitgliedschaft sofort nutzen zu können. 

Das Beitrittsformular und weitere Informationen können Sie auch bei den Landesverbänden 

und beim Generalsekretariat des Österreichischen Familienbundes, 
Buchbergerstraße 88, 3100 St. Pölten sowie unter der E-Mail Adresse 

office@familienbund.at anfordern.


